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Zu band XIV, 25t). 

Aus eiaein briefe des staalsrath h. dr. Böhtlingk an den herausgeber. 

Man soll, wie Arthur Schopenhauer *) nach Plato und 
Kant lehrt, zweien gesetzen, dem der homogenität und dem 
der specification, auf gleiche weise, nicht aber dem einen 
zum nachtheil des andern, genüge leisten. Gegen das 
zweite gesetz fehlt, wie es mir scheint, H. Ebel, wenn er 
in Ihrer Zeitschrift bd. XIV, s. 256 die, wie er sagt, bis- 
her von den auslegern unbegreiflich gefundenen worte 
Priscians „multo molliorem et volubiliorem sonitum habet 
yj quam ps vel bs*' und „sicut ergo (f> melius (mollius?) 
souat quam ps vel bs, sie x etiam quam gs vel es" aus 
dem gründe, weil die Griechen vor der einfahrung des | 
und \fi sich vielfach der zeichen X^ und (P-S" bedient ha- 
ben, so deutet, als habe der grammatiker mit dieser Um- 
schreibung eben jene oder eine ihr ähnliche ausspräche 
gemeint. Gegen eine solche deutung der worte Priscian's 
glaube ich zwei einwendungen machen zu dürfen. 

1) Die laute <P2 und X^ können nach meinem da- 
fQrhalteu nicht moUiores und volubiliores als ps (bs), es 
(gs) genannt werden. 

2) Warum sollte Priscian, wenn jene doppelcousonan- 
ten die von Ebel angegebene ausspräche gehabt hätten, 
nicht geradezu die entsprechenden griechischen Verbindun- 
gen <t>JS und X^ zur Umschreibung derselben benutzt 
haben? 

Nehmen wir dagegen an, dafs in ^f> und x der zweite 
beitandtheil ein tönendes s (franz. z) und demzufolge die 
vorangehenden laute b und g gewesen seien**), so sind alle 
Schwierigkeiten gehoben, bz und gz haben in der that 
multo molliorem et volubiliorem sonitum als pS (bs) und 
CS (gs), und Priscian bediente sich aus dem gründe einer 
beim ersten anblicke unbegreiflichen Umschreibung, weil 
er das tönende s (franz. z) nicht zu bezeichnen verstand. 



•) ücber die vierfache wurzel des Satzes vom zureichenden gründe. 2te 
aufläge s. 1. 

*•) Bcixanntlirh wird das x im franz. examen gleichfalls wie gz ge- 
sprochen. 



